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Hr. W. Peters las über eine neue Schildkrö tenart,

Cinosternon Effeldtii und einige andere neue oder weni-

ger bekannte Ampbibien.

Cinosternon Effeldtii n. sp. (Taf. Fig. 1—3.)

Schale massig convex, oval verlängert, am Rücken deutlich

• inkielig, am Rande abgerundet ohne zahnartige Vorsprünge und

an den Seiten mit einer oberen Furche. Sternum hinten ohne Aus-

sclinitt, die Schale vollständig schlicssend; die Abdominalia sind so

lang (Mas) oder merklich länger (Fem.), als die vordere, aber ein

wenig kürzer als die hintere Sternalklappe; die Femoralschilder

sind vorn merklich schmäler als in der Mitte und die Axillaria

stehen meist durch einen sehr dünnen Fortsatz mit den Inguinalia in

Verbindung. Bei dem Männchen ist die Schale verhältnissmässig

liülier, der Seitenrand senkrechter, die Seitenturche tiefer als bei

«Icm Weibchen. Auch sind die Analplatten bei dem Männchen et-

was vertieft. Der Schwanz ist bei beiden Geschlechtern mit einem

gekrümmten spitzen Nagel versehen, bei dem Männchen aber merk-

lich länger als bei dem Weibchen. Ein schmales Nuchale. Vier

Bartfäden.

Die Färbung ist ganz ähnlich, wie bei C, cruentatum, nur ist
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zu boinerkon, dass die Obcrsclialo bei ilcm Manne In n nifiklirli

heller ist als bei den Weibchen.

Länge der Schale .... Mäiuicln ii u.ns,:. Wciliclifii o,uy7

Grösste Breite dcrsflbeii . . „ (i,u:.:., „ o,o68

Höhe derselben „ 0,0.10, „ 0,037

Scliwanzläiige „ 0,(^11, „ o.oi:.

llr. lludolt" K fiel dt, der sich seit viel«'» •Jahren mit den»

Studium der Amphibien be.sehäf'tigt und die Lebensweise derselben

in seinem höchst interessanten Vivarium studirt hat. ist seit dem

Jahre 18(57 im Hesitz eines Männchens und seit einem .lahre von

zwei Weibchen dieser Art, welche angeblich aus Mexico (Veracru/)

.stammen sollen und welche vortreniich g<'d«'ihen. V.r hat mich

zuerst aul' diese Art autmerk«am gemacht un<l freut es mich, ihm

bei dieser Gelegenheit ein öllentliches Zeichen nn'iner aufri«-htigen

Anerkennung seiner Verdienste um die Ami)hibienkuwde zu gelx-n.

Diese merkwürdige Art steht zwischen C. leiicostuminii und cru-

eritatnm, mit crsterem durch die Form der Oberschale, mit letzte-

rem durch die Bildung des Sternums und die Kärliung mehr über-

einstimmend.

Saurii.

Eiqnepen (Mahxüa) hrericeps n. sp.

Kopf und Schnauze kurz. Kustrale entwickelt, oben

nicht ganz so lang wie das Inter nasale, mit dem es breit

zusammenstösst. Nasloch ganz seitlich, nahe dem obern Kunde

und in der Mitte des Nasale gelegen. Supranasalia klein,

dreieckig, hinten zugespitzt. Das nach hinten lang zuge-

spitzte Frontale stösst entweder an das Internasale oder ist durch

die mit ihren inneren Winkeln sich berührenden Präfrontalia von

demselben getrennt. Die Frontoparietalia sind nicht mit einander

verwachsen nnd das kleine rhomboidale Interparietale ist durch

einen weissen Punkt ausgezeichnet. Zwei Frenalia, von denen

das hintere das grössere, beide vorn concav und hinten con-

vex. Acht Supraciliaria und fünf Supraorbitalia. Sieben Supra-

labialia, von denen das sehr lange fünfte unter dem Auge liegt.

Ohröftnung massig, von oben nach unten länglich, am vorderen

Rande frei oder von zwei kleinen vorspringenden Schuppen über-

rajit.
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Körperschuppen klein, in 56 bis 57 Längsreihen, am Bauch

merklich grösser als am Rücken.

Die vorderen Extremitäten veiclien bis zur Mitte des Auges,

die hinteren nicht bis zur Achselgrube. Schwanz reproducirt, da-

her ist die natürliche Länge nicht anzugeben.

Oben olivenfarbig mit zwei durch zwei Schuppenreihen getrennten

Längsreihen kleiner schwarzer Ocellarflecken mit hinterer weisser Pu-

pille, welche durch drei bis vier Schuppen von einander getrennt

sind. Am Seitenrande des Rückens eine Reihe weniger deutlicher

ähnlicher Flecke. Die obere Hälfte der Seiten dunkler, die untere

heller, unregelmässig gefleckt oder mit einer von dem Auge durch

das Oiir gehenden unregolmässigcn wellenförmigen Binde. Die

untere Seite gelblich oder grünlich mit, namentlich am Kopf deut-

licher dunkler Längsstreifung zwischen den Schuppenreihen.

Länge von der Schnauzenspitze bis zur Analöflfnung 0'"057;

bis zur Ohröfl'nung 0',"013; Vord. Extr. 0';'015; Hand mit 4. Fin-

ger 0;'005; hint. Extr. 0';'021; Fuss mit 4. Zehe 0';'009.

Ein Exemplar vom Gabon (No. G30o M. B.). Hr. Dr. Rei-

ch enow hat neuerdings dieselbe Art in Cameruns gefunden.

JAalh Jeptnrhiinclia n. sp.

Schnauze sehr dünn und fast doppelt so lang wie breit. Fre-

nalschuppen vor dem Auge in 8 bis 9 Längsreihen und bis zum

Nasale in 16 bis 20 Querreihen. Körperschuppen, die beiden brei-

ten Bauchschuppenreihen nicht mitgerechnet, in neunzehn Längs-

reihen.

In der Färbung dem L. Burtoni G vay sehr ähnlich, nur ist

die weisse an dem Rostrale beginnende Binde breiter und schärfer

begrenzt. Bei einem ICxemphir aus Port Mackay (No. 5947)

sind die Rückeiibinden ganz ähidich, wie bei L. Burloiii, bei einem

zweiten fehlen die Rückenlundcn und bei einem dritten ist auch

die weisse Seitenl)inde niclit diiitlidi cnlwirkclt. Auch in d(!r

Form der oberen Schii;uizc ll^(•hll|)l)l n slinimt diese Art melir mit

L. Burtoni überein.

Das Berliner Museum besitzt ausserdem noch folgende iiieher

geliörige Arten und Varietäten

:

1. Ty. Burtoni Gray, (J. Ureij Juarn. of liro c.vjicd. in Nortli-

West and Western Australia, Lond. 1841. 11. p.437. Taf. 3.

Fig. 1. Taf. 5. Fig. 4.

43'
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2. L. hicatenata Gray. ZoaL Erehus tj- Terror, Jieptilet. p. 5.

Taf. 8. Fig. 2.

Von Gray später als Varietät /u L. liiirtoui, von Günther

als solche zu L. punctulata gestellt. Mit letzterer ist sie offenbar

in den nu'i.sten Punkten, namentlich auch durch dif azhlreicheren

Schuppen der Ziigelgegend am nächsten verwandt, aber hinsichtlich

der Form und meist gekielten Beschaffenheit der oberen Schnau-

zenschuppen stimmt sie mehr mit L. Ihirtoui iiberein.

3. L. punctulata Gray, Zool. Erebus 4' Terror, Ileptiles. p. 5.

Taf. 8. Fig. 1.

4. L. punctulata var. concolor.

Linlis Ihirtoini Var. 2. D ii nn'- r i 1 ,
(
'ut. jtn'tli. Ilrpt. l'jiris. 1 s '> 1 . p. 1 f>5.

Lialis ])Uttvlitlatu Var. G fiii thor, Ann. Mmj. Nut. hixl. 18(17. XX. p. AC>.

Ohne Binden, die Bauchseite heller und mit kleinen schwarzen

Punkten geziert.

Das Berliner Museum hat aus Sydney zwei Exemplare mit

19 Längsreihen der Schuppen, während zwcti andere, angeblich vom

Swan River, nur achtzehn (ohne die zwei breiten Bauch.schup-

pen) Reihen haben.

Serjtenten.

AhaetuUa nrosticta n. sp.

Kein Frenale. Neun Supralabialia. Parietalia sehr breit und

kürzer als die Supraorbitalia. Anteorbitale iiiciit an das Frontale

riMchend. Augen sehr gross. Die hintersten langen Supra-

niaxillarzähne durch einen Zwischenraum von den kurzen vorderen

Zähnen getrennt. Körperschuppen in dreizehn Längsreihen, mit

Ausnahme von denen der untersten Reihe gekiilt und mit einem

iMidgrübchen versehen; die des Schwanzes glatt. Ein getheiltes

Anale und 1G3 Ventralschilder.

Kopf oben olivenfarbig, Rücken olivengrün, an den .«»chuppen-

losen Stellen glänzend grün, die einzelnen Schuppen mit einem

mittleren schwarzen Längsstrich und die der mittleren Reihe an

den Seiten schwarz punctirt. Die ganze Unterseite bla.ssgrün.

Ein schwarzer Längsstreif von dem Auge durch die Schläfen-

gegend.

Ein Exemplar (Xo. 7780). ;iiis Bogota,
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Der ganze Habitus dieser Art ist viel robuster als der von

Ä. ahaetuUa L. und die Schuppen sind breiter.

Es sind in letzter Zeit mehrere Arten dieser Gattung aufge-

stellt worden, z. Th. nach Merkmalen, die nur individuell zu sein

scheinen. So hat z. B. von zwei Exemplaren der A. ahaetuUa L.

aus Rio Chico (No 1900) das eine, wie gewöhnlich 9, das andere

8 Supralabialia jederseits und ein anderes Exemplar, aus Chiriqui,

welches durch die Schuppenform und die Färbung ganz mit A.

occidentalis Gthr. übereinstimmt, hat 9 anstatt 8 Supralabialia.

Auch hat ein Exemplar der A. occidentalis aus Guaya(|uil (No. 4505)

links 3, anstatt 2 Postorbitalia.

Oxyriwpus cloelia Daudin.

Frische Exemplare aus Chiriqui, bei denen die schwarze Fär-

bung des Kopfes sich bis an das hintere Ende der Parietalia aus-

dehnt, haben die Grundfarbe des Rückens, mit Ausnahme der

schwarzen Schuppenenden, glänzend roth.

Bemerkenswerth ist ferner, dass an zwei Exemplaren aus Bra-

silien (No. 2536 und 2538 M. B.) jederseits das Anteorbitale mit

dem Präfrontale verschmolzen ist, da auf geringere offenbar indi-

viduelle Verwachsungen dieser Art „Gattungen" begründet sind.

Xenodon angustirostria Ptrs., Monatsb. 1864. p. 390.

Von drei Exemplaren aus Camaron in der Provinz Chiriqui

(Ceiitral-America) stinimt ein Exemplar in der Pholidosis ganz mit

dem üiigiiialexemplar überein, das zweite hat das Anteorbitale und

das untere Postorbitale getheilt, also zwei An teorbi talia und

drei Postorbitalia, und das dritte hat auf beiden Seiten das

vierte und fünfte Supralabiale zu einem einzigen unter dem Auge

liegenden Schilde verwachsen, wobei die Grenze nur oben und un-

ten durch einen kleinen schwarzen Strich bezeichnet ist.

Liasis J'itscufi n. sp.

Ein Frenale, ein Anteorbitale, zwei Postorbitalia. Rostrale

ohne Gruben. Erstes Supralabiale oben mit einer flachen Grube,

von den Infralabialia das 9., 10. utul 11., oder das 10., 11. und

12. mit einer tiefen (irube. Nasale am hintern Rande mit einem

vorspringenden ^Vinkel zur Aufnahme des Frenale. Nasenfurche

grade nach hinten g(!richtet. 11 Supralabialia, IG Infralabialia.
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Körporscliuppun glüiiznul i^lnlt in 10 (luiiii iiiul vierzig) Läiii;^-

reilicii, Ventraliu 283, Siihoanilalia T.*), von dciK-n bei ih-m vtu-

liegcnden Exemplar das 2., o., 4.. 0., 8. und 9. einfach sind.

Oben dnnkel olivenbrann, unten mit Einschluss der Oberlippe

schmutzig gell»; Schwanz ganz (Innkclhraiin uiul nach WiUist

der Schuppen blauschwarz.

Totallängc 0';'955; Kopf 0'|'0;37; Schwanz 07 IK».

Port Howen; gesammelt von Kran A. Dietrich, aus den»

Museum Godeffroy.

Am nächsten verwaiult mit Liasis olicacens (Iray, der aber

nach der Beschreibung viel kleinere Schup[»en, in Gl) bis 71 Längs-

rcilien hat.

Liasis maculosun n. sp.

Fünf bis sieben Frenalia in zwei Reihen; zwei Anteorl)italia

und vier Postorbitalia. Rostrale oline drüben; neun bis /.ehn Su-

pralabialia, von denen nur das erste eine Grube zeigt. Dreizehn

Infralabialia, von denen das 7. bis 11. eine Grube haben. Inter-

nasalia länglich viereckig, aussen länger als innen; Frontonasulia

hinten zugespitzt, aussen convex. Die Frontalia anteriora sind

nicht grösser als die Frontonasalia und stossen entweder aneinan-

der oder sind durch eine kleine Schuppe von einander getrennt.

Das Frontale ist etwas länger als breit, hinten zugespitzt und hier

von zwei Parietalia begrenzt, von denen jedes kaum grös.scr ist,

als das Supraorbitale. Zuweilen sind die Parietalia durch eine

kleine Schuppe getrennt. Körpersclmppen in 35 bis 41 Längs-

reihen.

Oben hellbraun oder gelblichbraun mit fünf unregelmässigen

Reihen dunkler Flecke, von denen die der mittleren Reihe die gröss-

ten sind; sie sind oft sehr unregelmässig und fliessen zu unregel-

raässigen Quer- oder Läiigsbinden zusammen. Unterseite gelblich,

ungefleckt.

Rockhampton (No. 5800 M. B.), Port Mackay (5948),

Port Bowen (7513), gesammelt von Frau Dietrich, aus dem

Museum Godeffroy.

Diese Art steht dein L. (.'liHdreni Gray .sehr nahe und erweist

sich mit der Zeit vielleicht nur als eine Varietät, obgleich die viel

geringere Zahl der OberlippeuBchilder, 9 bis 10 anstatt IJ "uid «br
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Mangel von granulirtL'U ScIuippemvilR'n unter dou Frciialia be-inor-

keiifewcrtlie Uuterseliicde zu sein sclieinen.

Batrachia.

Phijllohates chalceus n. sp.

Schnauze breit, kaum so lang "wie der Augendurchmesser.

Frenalgegend breit, allniählig absteigend. Canthus rostralis abge-

rundet, Nasenlüclier seitlich, unter dorn Ende des Canthus rostra-

lis. TrommellVll klein, im Durchmesser etwas mehr als ^-Augen-

durclimesser. Choanen grösser als die Tuben. Zunge hinten ab-

gerundet oder etwas herzförmig. Der ganze Körper ist mit klei-

nen abgerundeten erhabenen Pünktchen besetzt, welche auf der

I5aueliseite kleiner als auf dem Rücken sind. Erster Finger merk-

lich kürzer als der zweite und mit kleinerer Haftscheibe. Die

Ilintcrextremität ragt mit dem Hacken bis zur Mitte des Auges

oder bis zur Schnauze. Hand und Fufssohlen ohne vorspringende

Höcker.

Oben bräunlich gelb mit messingfarbigem Schein, unten gelb-

lich.

Totallänge 0';>029; Kopflänge 0';'0105; Kopfbreite 0';'0r2; vord.

E.\tr. 0';'018; Hand mit 3. Fing. O'^'OOS; hint. Extr. 0';H)40; Fufs

mit 4. Zehe 0",'019.

Drei übereinstimmende Exemplare des zoologischen Cabinets

zu München, gesammelt von Hrn. Moritz Wagner im Fastas-

sathal.

Ilijhides cruentus n. sp.

Schnauze länger als Augendurchmesser. Canthus rostralis

deutlich. Nasenlöcher ganz nahe dem abgestutzten Schnauzenende,

>eitlich. Trommelfell senkrecht oval, kaum ein Drittel so gross

wie das Auge. Ciioanen grösser als die Tuben. Gaumenzähne

auf . wei kleinen abgerundet winkeligen Höckern hinter den Choa-

nen. Zunge hinten abgerundet. Kt">rperhaut, namentlich an den

Seiten mit kleinen Hi'iekerclieii und läiigli<-lien Erliabeidieiten. Un-

terkehle glatt, Kauch und Sclienkilunterseite gianulirl. Keine;

Falt«' an ih-r Hrust.

Erster Fin^/i'r kürzer als der zwi-ite und mit kleinerer Haft-
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Scheibe, welche letztere an den anderen Fingern und an den Zehen

sehr entwickelt und vorn abgestutzt ist.

Oben roth, mit eingestreuten schwarzen Punkten. Unter dem

Canthus rostralis ein Strich von schwarzer Farbe. Weichengegend

mit braunen zusammenfliessenden Flecken. Hinter- und Vorderseite

der Oberschenkel braun. Aussenseite der Gliedniafsen mit undeut-

lichen dunkeln Querbinden.

Unterseite gelblich, am Ilinterbauch einige kleine schwarze

Flecke.

Tütallänge 0';'040; K..pf 0';'()1-1 ; Kopfltreito 0^018; vordere

Extr. 0",'028; Hand mit 3. Fing. ()';'Ü12; hintere Extr. O7OGI; Fuss

mit 4. Zehe (»';'027.

Ein Exemplar aus Chirirjui, gesammelt von 11. Kilibe.

Diese Art steht in ihrem IJau dem //. conspicillatus Gthr. am

nächsten, unterscheidet sich von ihr aber, ausser durch die Fär-

bung, leicht durch die Form und geringere Grösse des Trommel-

fells, die mehr vorn liegenden Nasenlöcher und die nach vorn win-

kelig gebogenen Vomerzahnhöcker.

Ilylodes rugosus n. sp.

Vomerzähne in zwei kleinen Haufen hinter den Choanen, welche

letzteren kaum grösser als die Tuben sind. Zunge hinten abgerundet.

Trommelfell lialb so gross wie das Auge. Die ganze Oberseil,

mit Granulationen verschiedener Grösse und länglichen Erhaben-

heiten, unter denen zwei besonders grosse auf d«'m Rucken sich

)(förmig nähern. Bauchseite ohne Granulationen; Unterseite der

Schenkel fein granulirt. Gliedmafsen ähnlich wie bei der vorher-

gehenden Art, aber die Haftscheiben viel kleiner und abgerundet.

Oben schwarz oder scliwarzgrün. Zwischen dem vordem

Theil des Auges eine helle Binde. Dunkle sich nach dem Lip-

penrande verbreiternde Binden vom Auge ausgehend.

An jeder Seite des Rückens ein heller Längsstreif. Extremi-

täten dunkel gebändert, Hinterseite der Schenkel schwarz mit weis-

sen Flecken. Unterseite bis zur Mitte des Bauches schwarz mit

weiss gesprenkelt. Hinterbauch, Unterseite der Schenkel, Hand-

sohlen und die drei inneren Zehen weiss.

Totallänge 0';'021; Kopf 0",'008; Kopfbreite 0';'000 ; vord.i

Extr. O-fOlS; Hand mit 3. Fing.r 0',"0055; hintere Extr. O^O.'iJ;

Fuss mit 4. Zehe 0T014Ö.
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Ein Exemplar dieser ebenfalls mit //. conspicillatus vei'wand-

ten Art aus C h i r i q u i.

Platijmantis corrugata.^)

1853. H^lodes cornic/atiis A. Dum., Ann. Sc. Nat. 3. Sir. XIX. p. 17l>.

1858. P/afi/maiitis p/ivi/era G nnth er, Cuhil. o/ Bad: Sut. p. 05. Taf. 8. Fig.B.

Obgleich ich das Originalexemplar des Pariser Museums nicht

habe vergleichen können, dürfte an dieser Synonymie doch nicht

zu zweifeln sein. Das Pariser Exemplar ist aus derselben „Mül-

ler'schen Sammlung", welche lauter philippinische Arten enthält,

welche aber in der Er^). gen. als aus Java stammend angegeben

werden.

Liioria Lesueurii.

1841. Hi//u Lesueurii Dava.Bibr., Erj). gen.\TLl.^.6db.

18G4. Litoria fnicoxii Günther, Proc. Zool. Soc. Land. p. 48.

1867. LitoriaCopei Stei u dac hn er, Ni)vara. Amphih. p. 5G. Taf. 3. Fg. 14-17.

1868. Hyla Lesueurii Keferstein, Archivßtr Naturyesch. Taf. 7. Fig. 24. 25.

Durch die besondere Güte des Hrn. Blanchard habe ich

das Originalexemplar dieser und änderer Batrachierarten untersuchen

und manche Nominalarten nachweisen können.

Auch an dem Originalexemplar ist keine Parotoide vorhanden,

sondern nur eine flach bogenförmig über das Trommelfell hinweg-

gehende Wulst. Die linke Vomerzahnreihe steht etwas schief nach

hinten und innen, die rechte dagegen, wie gewöhnlich in querer

Kiclitung. Diese Art variirt in der Zeichnung, namentlich in der

Stärke der Querbinden zwischen den Augen, in der Zahl der

schwarzen Flecke auf dem Rücken und der gelben Fleckchen auf

der hinteren Seite der Schenkel. Das Berliner Museum besitzt

zwii Exemplare aus Rockhampton (No. 5886 M. B.), von deiun

das ein« fast ganz in der Färbung mit dem Originalexemplar von

Port Jackson übereinstimmt. Die.'^i'S E.xemplar ist ausserdem da-

durch merkwürdig, dass das linke Trommelfell nur halb so gross

') I<h würde hier, um die Identität zu bezeicliiieii, ciiifach siliri'il)iii : /Va-

tt/ma>iti.s pliii/era G ihr. = Hylodes corruyatusDum., wenn icli niclit die Kit'ali-

ruiig ^cniaciit liäfte, da.ss diese kürzeste und, ww icii glaul)te, jedem mit der

Literatur Vertrauten verständliche Weise zu Missdcutuiigeii Veranlassung ge-

I..I1 kann r. f. fope, J„urn. Amd. \<i/. S<: Pliil,id,-Iidii,i. ISCC— C.!). VI. p. 113).
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ist wie (las ruelitc. Zalilrfiflu; ICxeiiiplan- halte ich aiissfiMh'in

iHMiorilitigs vom Port IJitWfii aus ili-iii ('unU-nVo^' '«rhcii Miisciim iiii-

tcrsuchcii ktniiii II. Ilr. ( ! fi ii f li<' r hat hrivits. wcmi auch mit «iiii-

gcin ZwcilVl, die Identität von /,. W'ilru.rii mid /.. ('njni iikaiiiil.

Litoria jcrcisicusis.

IIi//(i jrrri.ti(jii.sis Diiiii. 15 ihr. 1. i'. p. .")S().

üicsc Art soll nach der L'iicrsichtstahi llo (/-'V*.
i/i'n. \iii. {>..') 1.5)

die Fiiitijer bi.s zur llällu; durch Schwinimhäutc vi-rhuudcn hahi-ii.

Sic sind aller in der Tliat nur am (Jrunde der Miltelliandglicder

und zwischen dem Cirunde der ersten Phalangen der beiden äus-

sern Finger vorhanden und daher nicht mehr entwiekelt als bei

den andern Litoria, denen sie sich auch durch die in zwei <|uereii

Höckern zwischen dem vordem Tlieil der Choanen gestellten Vo-

merzähne anschliesst. Sie hat eine kürzere Schnauze als die vor-

hergehende Art und stimmt in ihrer einförmigen Färbung und der

(in Weingeist) farblosen Beschaffenheit der llinterseite der Sclien-

kel mehr mit Ifi/la Krejf'lii Gthr. überein.

Ilijla Doiimercii Dum. Bibr , Krp. (j^u. viii. p. 551.

Stimmt vollständig mit II. crepilans Viia] überein.

Das Berliner Museum hat mehrere Exemplare (Xo. 3124 M.

B. aus Caracas, No. 7278 aus Surinam) derselben Farbenvariefät

und auch das Originalexeniplar von //. Doiimercii zeigt, was Du-

meril und Bibron übersehen haben, an den Körper.si-iteii und

hinter dem Obersclienkel dieselben (^uerbinden und Querlinien sehr

verblasst, welche bei anderen Individuen wegen ihrer intensiver' u

Färbung sogleich in die Augen fallen.

Jli/la Levaillantii Dum. Bibr. 1. c. p. 550.

Das 5 Centimeter lange männliche Ivxeniplar stimmt in jeder

Hinsicht mit //. Doumercii überein und ist nur wieder etwas anders

gefärbt, wie es grössere wohlerhaltene Exemplare (Xo. G4."59 M. B.)

aus Surinam zeigen. Die Richtung und Stellung der Voinerzähne

und Choanen ist ganz dieselbe, nur ist ausnahmsweise die linke

Reihe etwas stärker gekrümmt, so dass das innere vordere Ende

derselben sich noch etwas nach hinten biegt.
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Ili/la vennicidata Dum. Bibr. 1. c. p. 5G3.

Links 11, rechts 12 YoiiRMzähiie, wclclio eine l'u-st mmiitorbro-

chene Reihe zwischen dem hinteren Theile der Chcuinen biklen,

sonst in der Kopf- und Körperbildung sowie in den Proportionen

und in der Entwickeluug der Schwimmhäute der Finger und Zehen

vollkommen mit //. rejm/osa Lau r, übereinstimmend.

No. 3109 M. B., //. vemäosa aus Surinam, ist ihr in der Zeich-

nung ganz ähnlich. Auch bei ihr stehen die Vomerzahnreihen zu-

sammen, zeigen jederseits 9 Zähne und die rechte ist aussen bo-

genförmig nach hinten gekrümmt.

llijJa cijnocephala Dum. Bibr. 1. c. p.558.

Äusserst ähnlich der Ilijla rubra, nur ist die Schnauze höher

und vorn abgestutzt. Es ist mir daher die Phrase „tete aussi

large en avant qu'en arriere" nicht verständlich, da der Coutour

des Kopfes ganz ähnlich wie bei //. rubra ist, abgesehen von dem

mehr -zugespitzten Schnauzenende bei der letzteren Art. Die Vo-

merzähne stehn in der Mitte zwischen den Choanen in etwas nach

hinten convergirender Richtung, wie sich dieses auch bei Exem-

plaren von //. rubra findet. Die Phalangen der Finger sind ganz

frei. An den Zehen gehen die Scliwimnihäute bis ans Ende der

2. Phalanx der 4. Zehe, setzen sich aber als schmaler Saum bis

zum letzten mit der Haftscheibe versehenen Gliede fort. Diese

Art steht daher der //. rubra äusserst nahe, sodass ich Exemplare

derselben, welche wir durch Hrn. Dr. Wucherer aus Bahia er-

halten haben (No. 7502 M. B.) auch nur für eine Varietät dersel-

ben gehalten habe. Diese haben nicht allein auf dem Kopf, son-

dern auch auf dem Körper und sparsamer auf den Extremitäten

kleine Knötchen, wie es übrigens auch das noch junge Original-

exemplar des Pariser Museums zeigt.

Uyla xerophijlla Dm. Bibr. 1. c. p.549.

Diese Art schliesst sich in ihrem ganzen Bau, sowie in der

Färbung ausserordentlich nahe an //. ^Jimcto^a Seh n eider an. Es

sind dieselben feinen Pünktchen über der ganzen Körperoberiläche

und auf den Extremitäten verbreitet, aber es fehlt die weisse Sei-

tenlinie und es sind nur wenige zerstreute grössere weisse Punkte

vorhanden. Alles dieses würde aber nicht hinreichend sein, sie zu

iinterscheidi-n, wenn nicht noch in der Färbung hinzukäme, dass,
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was von Diinit'ril und Bibroii übersehen ist, die Kr»rperseiten

und die Ilinterseite der Überschenkel mit dunkeln (^uerstreifen

versehen wären und die Schwinimhäute eine grössere Ausdehnung

hätten, so dass sie hiernach in die erste und nicht in die zweite

Abtlicilung der Tabelle zu p. 543 der Erpeloloijie fjnierale gehört.

Der hintere scharfe Raud des Vorderarms und Tarsus sind weiss

gefärbt. Am Hacken ist ein kurzer Hautsporn.

Die Ilaftsclieiben der äusseren Finger sind so gr(»ss wie das

Trommelfell. Zwischen dem 1. und 2. Finger ist nur die Basis

der Mittelhandglieder durch eine Zwischenhaut verbunden; zwischen

dem 2. und 3. Finger geht die Haut verschmälert bis zur Haft-

«dieibe des 2. und fast bis an die Basis des 2. Gliedes des 3.

Fingers; zwischen dem 3. und 4. Finger geht sie über die Basis

des 2. Gliedes des 3. Fingers und bis zur Mitte des 2. (iliedes

des 4. Fingers.

Die Schwimmhaut der Zehen geht bis an die Haftscheibe der

1. und 5. Zehe, ebenso an der äusseren Seite der 2. und 3, Zehe

bis zur Haftscheibe; aber nur an die Basis des vorletzten Gliedes

der inneren Seite der 2. und 3. und beider Seiten der 4. Zehe,

setzt sich jedoch als ein schmaler Hautsauiu bis zu der Haft-

scheibe fort.

Ilyla pulcerata n. sp.

Vomerzähne in zwei Haufen zwischen den Choanen, welche

viel grösser sind als die kleinen TubenölViiungen. Zunge hinten

kaum eingebuehtet. Schnauze nicht länger als das Auge mit ab-

gerundetem Canthus rostralis. Trommelfi-ll rund, sehr klein und von

der pigmentirten Haut überdeckt. Rücken glatt, Bauch und Un-

terseite der Oberschenkel graiiulirt. Erster und zweiter Finger

ziemlich gleich lang, viel kürzer als der vierte; er.«tfr Finger ganz

frei; zwischen dem zweiten und dritten geht die Bindehaut bis an

die Haftscheibe des zweiten und etwas über die Basis der ersten

Phalanx des zweiten Fingers; zwischen der dritten und vierten

von der Haftscheibe des vierten bis zur Mitte der vorletzten Pha-

lanx des dritten. Die Zehen sind durch vollständige Schwimm-

häute verbunden, welche nur die beiden letzten (ilieder der vier-

ten Zehe frei lassen.

Farblos, mit zerstreuten weissen Pünktchen, welche an den
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Seiten des K -pfes zahlreicher sind. Mit der Loupe betrachtet ist

der Grund . .cht gedrängt dunkel punctirt.

Totallänge 0™024; Kopf 0';'009; Kopfbreite O'i'OOS; vordere

Extr. O'l'Olö; Hand mit 3. Fing. O'I'OOS; hint. Extr. 0';'045; Fuss

mit 4. Zehe O'I'OSO.

Ein Exemplar aus Chiriqui, von H. Ribbe.

Dii^se Art steht in ihrer Gestalt und Zalinbildung der II. rho-

dopepla am nächsten, während sie durch das Colorit an //. punc-

tata und albomarglnata erinnert. Die sehr entwickelten Bindehäute

zwischen den Fingern und das sehr kleine Trommelfell ohne

Hautfalte über demselben lassen sie leicht unterscheiden.

Iljjla auraria n. sp.

Vomerzähne in zwei Querlinien zwischen dem hintern Theil

der Choanen, aussen an den Rand derselben stossend; an der linken

Seite macht die Reihe aussen eine Krümmung nach hinten. Choanen

kaum so weit wie die Tuben. Zunge hinten flach eingebuchtet.

Sclmauze so lang wie das Auge, mit abgerundeten Canthi rostra-

les und allmählig abfallender Zügelgegend. Nasenlöcher ein we-

nig mehr von dem Auge als von einander entfernt. Trommelfell

länglich oval, im längsten Durchmesser gleich -| Augendurchmes-

ser. Rückenhaut glatt. Keine Brustquerfalte. Bauch und Schen-

kelunterseite granulirt. Erster Finger sehr viel kürzer als der

zweite, kaum über das Mittelhandglied hinausreichend, frei und mit

kleiner Haftscheibe. Der zweite Finger wenig kürzer als der vierte.

Alle drei letzten Finger mit ziemlich grosser Haftscheibe und nur

an dem Grunde durch eine Bindehaut mit einander verbunden.

Die Zehen mit wohlentwickelten Schwimmhäuten, an der inneren

Seite des vorletzten Gliedes der 2. und 3. und an beiden Seiten

desselben Gliedes der 4. Zehe nur einen Schmalen Saum bildend.

Die Ballen der Hand- und Fufssohlen wenig entwickelt.

Die obere Seite des Kopfes, einschliesslich des Trommelfells,

des Körpers und der Extremitäten ist metalliscii glänzend grünlich-

g«'lb. Ein dunkler, vorn grade abgeschnittener Fleck zwischen der

Mitte der Augen beginnend verliert sich auf dem Rücken. Unre-

gelmässige Querbinden darstellende dunkle Flecke auf dem Vor-

derarm, den Fingern, Ober-, Unterschenkeln und Zehen. Unterseite

schmutziggelb.
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Totullänge 07030; KopfO'j'Oll; Kopfbreite 0'?012; vord.To

Kxtr. 0';'0-22; Ilaiul mit 3. Fing. O'l'Oll; liiiit. Extr. 0'1'047 ; Fufs

mit 4. Zolle O'l'O^l.

Kill ICxcmphir dieser diircli ilire Färhiiiig lir>cli><t auftallcnden

Art beliiulet siili in dem Kilnigl. Xatiiralieiikabiiiet zu Müiielieii,

angeblich aus Südamerika, oline nähen; Hezeiclinung des Finid-

orts.

Ihi/i) (Micmphrijue) puntulimuft, nov. subgen.

Piiliiilirnh, pusliih.sitVoyv, I'r. Ar.N.S-. riiilttil. IST.», p. ISO.

Von den vier mir vorliegenden ExemplartMi aus Cliiri(iui

haben drei «'inen weissen Fleck auf der Mitle des Rückens

zwischen den Schultern, alle eine helle Linie auf dem Steiss-

bein, auf dem Vorderarm, dem Ober- und Unterschenkel eine

dunklere (^uerbinde und di(^ helb.'ren Stellen der Clliedmafsen ge-

fleckt. Da si(; al)er sonst ganz zu der Copc sehen Beschreibung

passen, glaube ich nicht, dass sie von seiner P. pustulosa verschie-

den sind.

Im frischen Zustande erscheint das Trommelfell ganz versteckt,

und die Parotoide') ist nicht zu erkennen, da sie nur klein und

llach ist. An halbgetrockneten Exemplaren lassen sich aber beide

deutlich, auch oline Hülfe des anatomischen Messers erkennen.

Ein Exemplar aus Puerto Cabello (Nu, 3376), welches nur durch

seine viel hellere Färbung und den Mangel grösserer Flecke am
Ilinterleibe und an der Unterseite der Hinterextremitäten verschie-

den ist, lässt die kleinen abgerundet dreieckigen Parofoiden mehr

hervortreten.

Die Querfortsätze des Sacralwirbels sind am Ende nur wenig

verbreitet, das Episternum ist wohl entwickelt, sehr dünn und am

') Auch Von dem VDrliaiulon.seiii einer yanz tiucluMi .SiMtciiflrüsc bei

Pitlndkola iiotata, wo icl» diesoll)e liislicr vennissto, habe iili iiiicli an «'inzel-

ntii Individuen aus Parana «hinli die Soction ncucrdinf^s ril)erzen};en kötuien.

Ol) Hrn. Cfipe's Goiiip/iobdles bili(jiniiycru8 mit dieser Art identiscii sei,

scheint mir noch zweifelhaft. Wenigstens passt seine erste Beschreibung Pr,

A. A. Sc. PJtil. ISGOp. .'j17 f,'ar nicht zu dieser Art, viel eher noch zu P.

ulbijru/ii!.
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Ende länglich oval, das Sterniim ist anfangs giilfolf'ü iniig und en-

digt mit einer kurzen breiten, platten Gabel.

Der Habitus ist ganz krötenartig und sehr verschieden von

dem der Arten der Gattung Palndicola (GompJwbates'R.lj.).

Dendrohates tricittatus (Sjyix) var. maculata.

Der erste Finger ist, wie bei den typischen Exemplaren, et-

was länger als der zweite, üben und unten mit meiir oder weni-

ger zahlreichen goldgelben Flecken gezeichnet.

Diese Varietät stammt aus Chiri(]ui, wo sie a'oii Hrn. Mo-

ritz Wagner eingesammelt worden ist.

iSpclerpes (OcdipusJ litjnicolor n. sp.

Vomerzäline und KeilbeinzahnplaUen älmlich wie sie in der

Erpi'tolufjie generale Tal". IUI Fig. 4 von Sp. BcUii abgebildet sind,

nur dass die Keilbeinzähne zu einem einzigen Haufen zusammen-

treten. Finger und Zehen bis zu ihrer Spitze durch eine dicke

Schwimmhaut so verbunden, dass man sie kaum unterscheiden kann.

Am Lippenrand, unterhalb jedes Nasenlochs, ein kleiner rundlicher

H()cker. Kopfbreite etwa fünfmal in der Entfernung der Schnau-

zenspitze von der Analöffnung enthalten. Körperseitenfalten sehr

undeutlich, 12 bis 13. Schwanz abgerundet kegelförmig.

Oben von der Schnauze bis zur Schwanzspitze gelbbraun,

besprengt mit schwärzlichem Pigment, welches sich hie und da

linienförmig ordnet und an dem einen der beiden mir vorliegenden

Exemplare auf dem Nacken eine Mittellinie bildet, welche sich ga-

belförmig nach vorn spaltet. Diese Färbung hat einige Ähnlich-

keit mit der mancher Holzarten. Unten und an den Seiten von

schwarzgrauer Farbe, scharf abgegrenzt von der Ilückenfarbe, mehr

oder weniger fein mit weiss oder gelb besprengt, welches sich in

der Ünterhals- und Kinngegend zu feinen Lüngslinien vereinigt.

Totallänge O'I'IOO; Kopf O'i'OOOo; Kopfbreite 0';'009; Schnauze

bis After 0';'049; Schnauze bis vord. Extr. ü';'017; vord. Extr. von

der hint. Extr. U';'029; vord. Extr. 0';'012; Hand 0';'0()4; hiiit. Ex-

trem. ()';'01.35; Fuss 0:005; Scliwanz 0';'04S.

Zwei Exemplare aus Chiri(|ui, von H. llibbi;.

Diese Art steht dem von mir beschriebenen Oed. adupersus

aus Bogota am nächsten. Letztere unterscheidet sicii aber leicht

durch ihre Färbung und dadurch, dass die Finger und Zehen nicht
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durch eine so dicke liiiidciiaiit mit cinaiidor vereinigt sind, sodass

bei einigen Exemplaren das letzte Zelienglied frei erscheint. Hei

den meisten Exemplaren dieser Art sind übrigens gar keine Hant-

faiten zu crkeiuieii. während andere 12 l)is 13 zeigen.

In derselben Sammlung befanden »ich ausser den vorstehend

beschriebenen noch folgende Batrachier:

IJyloden conspicillatus G t h r.

Iljjla molitor Schmidt.

Jfyla labialis Ptrs. (//. phaeota Cope).

Ifi/Ia venulosa Laurenti.

Att'lopus rarius var. maculala Mus. 15er ol.

Jhi/o typhonius L. {pleuropterus^ Seliiuidt).

Bitfo vcrayuen.tifi Schmidt.

Ihi/o marimis L var. horrihiUs Wiegmann.

Bufo (Rhaehn) haematiticus Cope.

Dendrohates trivittatns Spix var. aurala Steind.

Erklärung der A I> I. i I d u ii j; e n.

Fig. 1. Cinosteniuu Effchltli V ivü., Wfiljclnn in natürlitlnr (irüsso von oben

;

„ 2. von unten;

3. Von der Seite.



GaatEbsrKlkWis^eR&chßeri id'/j.p oid,.

Nadid-Leten ie.z v .IDLFranz/V^aqner vC-Bülim IT. Beriiri




